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Mittwoch, den 3. December 1890.
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Kit der Gratis-Beilage:

Anmtliche Bekanntmachungen.

Hülferuf.
Ein ſchweres Unglück hat die Ortſchaften der

Saaleniederung des Kreiſes Merſeburg hart be
troffen. Die Dämme der Saale ſind an ca.
23 Stellen geborſten und die ausgetretenen
Fluthen haben die Fluren meilenweit in Manns-
höhe überſchwemmt und, ſoweit ſich dies bisher
feſtſtellen ließ, ca. 40 Wohngebäude hinweg-
geriſſen. Eine Menge Vieh aller Art iſt zu
Grunde gegangen. Viele Familien ſind obdach-
los und haben ihre geſammte Habe verloren.
Alle Futter- und FeuerungsVorräthe ſind ver-
nichtet. Das Elend iſt grenzenlos und ſchleunige
Hülfe thut noth. Jm Vertrauen auf den be
währten Wohlthätigkeitsſinn unſerer Kreisein-
geſeſſenen bitte ich die Gemeindevorſtände in den
Städten wie auf dem platten Lande, in ihren
Gemeinden unverzüglich Sammlungen zu
veranſtalten und die Erträge an die Kreis-
communalkaſſe abzuliefern.

Merſeburg, den 1. December 1890.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Wegfall der geſtempelten Briefum-
ſchläge und der geſtempelten Streif-

bänder.
Vom 10. December 1890 ab werden geſtempelte

Briefumſchläge und geſtempelte Streifbänder ſei-
tens der Verkehrsanſtalten nicht mehr verkauft.
Von demſelben Zeitpunkte ab wird die Reichs
Poſtverwaltung derartige Poſtwerthzeichen über
haupt nicht mehr herſtellen laſſen und zum Ver
kauf bringen dem Publikum bleibt überlaſſen,
ungeſtempelte Briefumſchläge und Streifbänder
zu verwenden und mit den erforderlichen Frei-
marken zu bekleben.

Die am 10. December 1890 noch in den Händen
des Publikums befindlichen geſtempelten Briefum
ſchläge und geſtempelten Streifbänder neuerer Art
können weiter verwendet werden. Dagegen be-
halten die Briefumſchläge und Streifbänder mit
Werthzeichen älterer Art nur noch bis zum
31. Januar 1891 ihre Gültigkeit.

Berlin W., 27. November 1890.
Staatsſeeretär des Reichs-Poſtamts.

von Stephan.

Merſeburg, den 2. December 1890.

Politiſche Tagesfragen.
O Der Kaiſer hat unterm 1. December

folgenden Armeebefehl erlaſſen: „Heute vor 250
Jahren beſtieg Mein Ahnherr der Große Kur
fürſt, den Thron Meiner Väter. Sein Regie
rungsantritt bedeutet für Mein Haus und Preußen
den Aufſchwung zu politiſcher Macht, zur Wohl
fahrt und zu hohen geiſtigen Beſtrebungen. Die
Schaffung eines ſtehenden Heeres legte den
Grund zu der militäriſchen Machtentfaltung des
Staates. Jch habe die Feldzeichen, welche aus
jener glorreichen Zeit in der Armee vorhanden

ſind, hier um das Denkmal des Großen Kur-
fürſten verſammelt, damit ſie die Erinnerung
wachrufen an ſeine Thaten und an diejenigen
ſeines Heeres. Dieſe Thaten konnten nur
vollbracht werden durch den Geiſt der Treue,
der Gottesfurcht, des Gehorſams und der Tapfer-
keit, welche der große Kurfürſt in ſeinem Heere
zu erwecken und zu erhalten wußte. Dieſer
Geiſt iſt durch mehr als zwei Jahrhunderte
Eigenthum des Heeres geblieben auf ihm beruht
die Größe und Stärke des Vaterlandes ihn zu
bewahren und zu pflegen iſt auch heute noch die
heiligſte Pflicht der Armee im Hinblick auf den
Großen Kurfürſten von Brandenburg und ſein
ruhmreiches Heer ſoll und wird jeder Einzelne
Meiner Armee dieſer Pflicht eingedenk bleiben.
Berlin, den 1. December 1890. gez. Wilhelm R.

Der Reichstag, der heute Dienſtag
ſeine Berathungen wieder aufnimmt, gedenkt mit
der erſten Leſung des Etats und der ſonſtigen
ihn überwieſenen Geſetzentwürfe bis Weihnachten
noch fertig zu werden. Nach Weihnachten ſoll
dann die Specialberathung beginnen. Die
Arbeiterſchutzkom miſſion des Reichstages
hat am Montag die zweite Leſung des Ent-
wurfes begonnen. Die von einer Vertrauens-
kommiſſion aller Parteien, mit Ausnahme der
Socialdemokraten, gefaßten Beſchlüſſe gelangten
zur Annahme. Die Verhandlungen werden nun
ziemlich ſchnell beendet werden können.

Die Hamburger Nachrichten pro-
teſtiren auf das Lebhafteſte gegen die neulich
aufgeſtellte Behauptung, daß die dem ehemaligen
Landwirthſchaftsminiſter von Lucius gewährte
Befreiung vom Fideikommißſtempel ſeiner Zeit
vom Fürſten Bismarck im Staatsminiſterium
beantragt worden ſei, und daß er durch ſeine
Befürwortung der Befreiung den Ausſchlag ge-
geben habe. Die Angelegenheit ſei weder Gegen-
ſtand der Berathung im Staatsminiſterium ge-
weſen, noch habe eine Entſcheidung dem Fürſten
zugeſtanden. Dann ſchreiben die Hamb. Nachr.
wörtlich: „Wenn man weiter erklärt, der Fall,
daß Millionären bei Fideikommißbildung auf
Koſten der Staatskaſſe ſolche Begünſtigungen
zu Theil geworden ſeien, ſolle dur haus nicht
vereinzelt daſtehen, ſo wird man auf nähere Er-
kundigungen vielleicht erfahren daß Kaiſer Wil
helm I. die Errichtung von Fideikommißſtiftungen
ſehr begünſtigte, und in der Regel die Stempel-
abgaben aus Freude und zum Anſporn für
Andere erließ.“

88 Zwiſchen dem preußiſchen Kultus-
miniſter und Herrn Geheimrath Koch
iſt ein Vertrag zum Abſchluß gekommen, nach
welchem der preußiſche Staat den Ver-
trieb des Koch'ſchen Heilmittels gegen
die Tuberkuloſe übernimmt. Die oberſte
Aufſicht und Leitung dieſer ſtaatlichen Lymph
bereitungsanſtalt behält Herr Koch, deſſen geiſtiges
Eigenthumsrecht an dieſer ſeiner Erfindung auch
nicht angetaſtet wird.

Die Ankündigungen von einem be-
vorſtehenden allgemeinen Bergarbeiter-
Ausſtand im rheiniſch- weſtfäliſchen
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Kohlengebiet haben ſich, wie vorauszuſehen
war, nicht beſtätigt, vielmehr kann als erwieſen
gelten, daß die Grundlage dieſer Gerüchte in
Artikeln des Verbandsorgans der Bergarbeiter
zu ſuchen war, in welchen in aufreizender Weiſe
den Grubenverwaltungen mit dem Ausſtand ge-
droht wurde. Gegen die aufreizenden Elemente
ſcheint nun mit Entſchiedenheit vorgegangen
werden zu ſollen. Wie nämlich ein Tele
gramm aus Gelſenkirchen meldet, iſt Redakteur
Möller wegen Aufreizung zum Ausſtand be
gangen in dem Artikel des Verbandsorgans
der Bergarbeiter, verhaftet worden. Die Auf-
reizungen gehen von Elementen aus, die ver-
ſuchen, auf eigene Fauſt Politik zu treiben, denn
ſelbſt die Socialdemokratie will von einem all
gemeinen Bergarbeiteraufſtand abſolut nichts
wiſſen.

(9) Als Antwort auf die Kriegser-
klärung des Hallenſer ſocialdemo-
kratiſchen Kongreſſes an die Centrums-
partei wird jetzt ein Aufruf des Volksvereins
für das katholiſche Deutſchland veröffentlicht.
Der Verein will die Jrrthümer und Umſturz-
beſtrebungen auf ſocialem Gebiete bekämpfen
und die chriſtliche Geſellſchaftsordnung verthei-
digen. Dieſer Zweck wird erſtrebt durch per
ſönliche Thätigkeit der Einzelmitglieder, durch
belehrende Vorträge und Verbreitung guter
Druckſchriften. Der Ehrenpräſident des Vereins
iſt Windthorſt.

88 Das officielle Organ der Social-
demokratie zieht in einer ſeiner letzten
Nummern gegen den bürgerlichen Sprach-
gebrauch“ zu Felde und ſucht nachzuweiſen,
daß derſelbe ſeine Spitze gegen die Arbeiter kehre,
wenigſtens folgert es aus einzelnen, an und für
ſich ſehr harmloſen Beiſpielen, daß nach „bürger-
lichem Sprachgebrauch“ das arbeitende Volk nicht
zum Vaterlande gehöre. Wenn das etwa den
Entſchluß der Socialdemokratie ankündigen ſoll,
auch auf ſprachlichem Gebiete umſtürzend vorzu-
gehen und an Stelle des „bürgerlichen“ einen
„ſocialdemokratiſchen“ Sprachgebrauch zu ſetzen,
ſo darf man dem Kommenden einigermaßen
neugierig entgegenſehen. Die erſten Anfangs-
ſchwierigkeiten ſind ja durch die ſocialdemokratiſchen
Bereicherungen der deutſchen Sprache um Aus
drücke wie: „Ordnungsbeſtie“, „Hurrahkanaille“,
„Mordspatriotenthum“ c. c. ſchon überwunden.
Ja, ja, „der Sprachgebrauch iſt“, um mit dem
„Berl. Volksbl.“ zu reden, „in ſolchen Dingen
höchſt characteriſtiſch.“

88 Eine höchſt vernünftige Maßregel
hat die königl. Regierung zu Minden mit der
Verfügung getroffen daß der bekannte hollän
diſche Socialiſtenführer Domela Nieuwenhuis,
welcher in Minden ſprechen wollte, am Reden
verhindert und ihm ein Ausweiſungsbefehl aus
Deutſchland ausgehändigt werde. An den Miniſter
des Jnnern iſt natürlich ſofort telegraphiſch Be
Beſchwerde des ſocialdemokratiſchen Vereins abge
gangen. Daß ſich die ruhigen, ehrenhaften Staats
bürger in Minden und anderswo durch das hetze
riſche Treiben der Socialdemokratie beſchwert fühlen



können und deshalb die vorbeugende Thätigkeit
der Behörde freudigſt begrüßen, das fällt den
berufsmäßigen Aufwieglern nicht entfernt ein.
Sie verlangen für ſich alle mögliche Freiheit und
bedrohen ihrerſeits jeden, der es wagt, auch nur
in Gedanken' ſich gegen den ſocialdemofratiſchen

Schöne Geſinnung das!

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 2. Dec. Die Ge-

denkfeier an den Großen Kurfürſten
hat am Montag in Berlin, wo die amtlichen
Gebäude und ein Theil der Privathäuſer der
inneren Stadt beflaggt waren, in programm-
mäßiger Weiſe ſtattgefunden. Das Denkmal des
Kurfürſten auf der Langen Brücke, nahe dem
Schloß, war reich geſchmückt. Jm Hintergrunde
erhob ſich ein hoher Baldachin aus rothem Stoff
mit goldenen Franzen und Quaſten, geſchmückt
mit einem goldenen Adler. Flaggenſtangen,
Laubgewinde und Topfpflanzen umgaben das
Monument. Zwei Küraſſiere des Regimentes
Großer Kurfürſt, ein Gardeküraſſier und ein
Gardegrenadier hielten am Fuße des Denkmales
Wache, auf denen ein vom Kaiſer geſandter mächtiger
Lorbeerkranz niedergelegt war. Von 10 Uhr
ab nahmen Deputationen der Garniſon, ſowie
die Generalität auf der Brücke Aufſtellung, auf
welcher um 11 Uhr der Kaiſer in der Parade-
uniform des Küraſſier-Regimentes „Großer Kur
fürſt“ erſchien. Unter präſentirtem Gewehr hielt
der oberſte Kriegsherr eine auf den Tag bezüg-
liche Anſprache, in welcher er zunächſt, an die
Bedeutung des Tages anknüpfend, ein kurzes
Bild der Thaten ſeines großen Ahnherrn für
Brandenburg- Preußen entwarf, dann ausführte,
wie ſein Wirken und Schaffen den branden-
burgiſchen Staat aus tiefem Verfall heraus-
gehoben, wie er den Grundſtein zu der Größe
und Machtſtellung Brandenburgs, Preußens und
Deutſchlands gelegt und ein leuchtendes Bild ge
wiſſenhafter Pflichterfüllung ſei. Nachdem der Kaiſer
dann noch der hohen militäriſchen Tugenden
und Eigenſchaften des Großen Kurfürſten ge-
dacht und kurz auf die große Waffenthat des-
ſelben, die Schlacht bei Fehrbellin, in welcher
er ſo hervorragend und perſönlich eingegriffen
habe, hingewieſen, forderte er alle Anweſenden
und mit ihnen alle ſeine Unterthanen auf, den
Tugenden und Thaten des Großen Kurfürſten
nachzueifern und erneut mit ihm, dem Kaiſer,
das Gelöbniß abzugeben, das Erreichte feſtzu-
halten und weiter auszubauen. Mit einem viel-
hundertſtimmigen dreimaligen „Hurrah“ auf
das alte „Brandenburg“ ſchloß dieſer Theil
der Feier. Gleichzeitig wurde im Luſtgarten
ein Salut von 101 Schuß abgefeuert. Jnzwiſchen
ſammelten ſich am Platze am Opernhauſe
die Truppen zum Parademarſche. An der
Spitze einer glänzenden Suite ritt der Kaiſer die
Linien der Truppen ab und ließ dieſelben dann
an ſich vorüber defiliren, zum Schluß den Kom
mandeuren der Regimenter ſeine Anerkennung
ausſprechend. An der Spitze der Fahnenkom-
pagnie kehrte der Monarch unter klingendem Spiel
ins Schloß zurück. Als Parole war für dieſen
Tag ausgegeben „Brandenburg“. Das Wetter
war der Feier durchaus günſtig, die ſtrenge
Kälte der vorigen Woche hatte nachgelaſſen. Am
Nachmittage fand große Tafel im Schloſſe ſtatt.
Der Kaiſer gedachte dabei der Schaffung der
brandenburg preußiſchen Armee durch den Großen
Kurfürſten, gedachte deren Thaten und ſchloß mit
einem Hoch auf die Armee, die ſich der großen
Thaten der Vorfahren ſicher würdig erweiſen
werde. Am Abend war die Schloßbrücke illumi-
niert. Auch in den größeren Städten Preußens
waren die öffentlichen Gebäude beflaggt.

Die Konferenz, welche über die Re
form des höheren Schulweſens berathen
ſoll, wird am 4. December in den Räumen des
Kultus miniſteriums in Berlin eröffnet werden.
Der Kaiſer beabſichtigt, der Eröffnung beizu-
wohnen. Die Tendenz der Reform ſoll bekannt-
lich ſein: Den Unterricht in den alten Sprachen
einzuſchränken und dafür die modernen und
praktiſchen Fächer mehr in den Vordergrund zu
ziehen. Die Berathungen dürften mindeſtens
den Zeitraum bis zum Weihnachtsfeſte bean-
ſpruchen. Daß der Kaiſer ſich in hohem Maße
für die Schulreform intereſſirt, iſt bekannt.

Unfug aufzulehnen.

in dieſen Tagen für die Anlage eines
Mittellandkanals dem hannoverſchen Landes-
director von Hammerſtein gegenüber ausge-
ſprochen. 55000 Mark ſollen zu Vorarbeiten
verwendet werden.

Am 10. December ſoll in Berlin eine
große Verſammlung aller Jntereſſentender
deutſchen Zuckerinduſtrie ſtattfinden, um
gegen die neue Zuckerſteuervorlage Proteſt zu
erheben.

Der bekannte Reichstagsabgeordnete von
Schorlemer will aus Geſundheitsrückſichten
ſein Mandat niederlegen.

Jn Zanzibar iſt das britiſche Protektorat
über Bagamojo jetzt proklamiert worden. Reichs
kommiſſar v. Wißmann iſt auf der Jnſel ange-
kommen und begiebt ſich in den nächſten Tagen
nach Bagamojo.

Niederlande. Die Leiche König Wilhelms III.
iſt unter großem Ceremoniell in der Hauptſtadt
Haag eingetroffen und dort öffentlich anfbewahrt
worden. Am Donnerſtag findet, wie ſchon be-
kannt, das Begräbniß ſtatt. Die fürſtlichen und
ſonſtigen Theilnehmer an demſelben werden heute
und morgen in Haag eintreffen.

Oeſterreich-Ung arn. Kaiſer Franz Joſef
und die Kaiſerin Eliſabeth ſind in Schloß Mira-
mar bei Trieſt zuſammengetroffen. Die Kaiſerin
reiſt nach kurzem Aufenthalte nach der Jnſel
Corfu. Der Oberſte Sanitätsrath in Wien
hat entſchieden, daß Impfung en mit der Koch
ſchen Lymphe nur in amtlichen Anſtalten ſtatt-
zufinden haben, und daß in jedem einzelnen Falle
die Herkunft der Lymphe genau zu prüfen ſei.
Dieſe ſcharfen Anordnungen ſind erfolgt, um zu
verhindern, daß ungeübte Aerzte die Jmpfung
vornehmen, und um Betrügereien zu verhüten.
Die deutſchen Commiſſare für die Handels-
vertragsverhandlungen ſind bereits in Wien ein-
getroffen. Heute Dienſtag werden die Beſprech-
ungen ihren Anfang nehmen.

Frankreich. Die Vorwahl für die am 7.
Januar ſtattfindende Senats-Erſatzwahl hat faſt
allgemein republikaniſche Mehrheiten ergeben.
Der Miniſterpräſident Freycinet iſt von ſeinem
letzten Unwohlſein wieder hergeſtellt und hat ſeine
Amtsgeſchäfte wieder übernommen. Neue
Ausweiſungen von angeblichen Nihiliſten
ſind aus Paris erfolgt. Die Jmpfungen
mit dem Koch'ſchen Mittel werden jetzt in großem
Umfange auch in Paris betrieben. Ein ab-
ſchließendes Urtheil geben die Aerzte noch nicht.

Jtalien. Die Erſatzwahlen zur Deputierten-
kammer haben gleichfalls einen hervorragenden
Erfolg der Regierungspartei ergeben. Aus
dem Vatikan heißt es, daß die nahe Rückkehr
der Jeſuiten nach Deutſchland feſtſtehe.
(Wer kann das ſchon ſo ſicher ſagen

Großbritannien. Der Sturz Par-
nells als Führer der Jrländer iſt beſiegelt.
Allerdings iſt er von ſeinen Wählern in Cork
mit großen Ovationen empfangen und man hat
auch ſeinen Ausführungen ſehr lebhaft zugejubelt,
allein alle Perſonen auf deren Urtheil Gewicht
zu legen iſt, wenden ſich von ihm ab. Die iriſchen
Biſchöfe haben ſich direct gegen ihn erklärt, die
Jrländer in Amerika erklären gerade heraus, es
ſei zwar bedauerlich, aber Parnell könne unmög-
lich Führer der iriſchen Partei bleiben. Unter
dieſem allgemeinen Druck iſt auch der iriſchen
Parlamentsfraction nichts anderes übrig ge-
blieben, als den „ungekrönten König von Jrland,“
wie Parnell von ſeinen Bewunderern genannt
wurde, fallen zu laſſen. Jn London hat
Morell Mackenzie Jmpfverſuche mit Koch'ſcher
Lymphe vorgenommen. Zwei Drittel aller
iriſchen Abgeordneten haben ſich von Parnell
losgeſagt und werden eine beſondere Partei
bilden. Der Reſt will Parnell als Parteileiter
beibehalten. Ob das lange geht, iſt die Frage,
9 es wird im Parlament Niemand auf ihn

ren.
Amerika. Der Kongreß der Vereinigten

Staaten hat am Montag in Waſhington ſeine
Sitzungen eröffnet. Die Botſchaft des Präſiden-
ten Harriſon bietet nichts Neues, und iſt ein rein
geſchäftsmäßiges Schriftſtück. Sie erwähnt die
freundſchaftlichen (bis auf die Zollbill aber!) Be
ziehungen der nord amerikaniſchen Union zu allen
Nationen Europas und des Orients und beſagt,
die Bande des Wohlwollens und der Intereſſen

Der Miniſter von Mayhbach hat ſich

ſeien in neueſter Zeit noch geſtärkt. Dann wird
des internationalen Schifffahrts-Kongreſſes und
der Antiſklavereikonferenz gedacht.

-|ZZ

Parlamentsberichte.
Preußiſches Abgeordnetenhaus. Montags

ſitzung. Die erſte Berathung der Landgemeinde-
ordnung wird fortgeſetzt. Abg. von Heydehrand
(konſ.) giebt zu, daß Reformen der Gemeindeordnung er
forderlich ſind, meint aber, daß die Beſtimmungen der
Vorlage zu weit gingen und unter der Landbevölkerung
nur Unzufriedenheit hervorrufen würden. Man müſſe
auch bei den Reformen das Beſtehende möglichſt zu er
halten ſuchen. Abg Rickert (freiſ.) iſt im Gegentheil
der Anſicht, daß die Vorlage das Mindeſte an Reformen
biete, was gegeben werden könne. Verweigere man der
Landbevölkerung auch dies noch, dann würde die Social
demokratie auch auf dem platten Lande ſich immer weiter
ausdehnen. Redner fordert vor allen Dingen die Auf-
hebung der ſelbſtſtändigen Gutsbezirke, da dieſelben keinerlei
Vorzugsrecht beanſpruchen könnten. Abg. von Thiedeſ
mann (freikonſ.) iſt mit der Vorlage im Ganzen
einverſtanden. Abg. von Schalſcha (Centr.) iſt
Gegner der Vorlage, hauptſächlich wegen der Beſtimmungen
über die Zuſammenſetzung der Gemeindevertretung. Miniſter
Herrfurth ſpricht die Zuverſicht aus, daß die Regierung
mit ihrem Entwurf die rechte Mittelſtraße gewählt habe,
und hofft, die Vorlage werde Geſez werden. Die Regierung
habe nirgends zuviel, immer nur das Notwendige vorge-
ſchlagen, gerade weil ſie wiſſe, daß die ländlichen Verhältniſſe
ſchonend behandelt werden müßten. Verbeſſerungen der Vor
lage werde ſie gern annehmen, aber keine Verſchlechterung.
Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.) bezeichnet die
Vorlage als zu ſchablonenhaft. Er hofft, die Beſtimm
ungen würden ſich ſo ändern laſſen, daß der Entwurf für
ſeine Partei annehmbar würde. Abg. Hobrecht (natlib.)
bezeichnet die Reform der Landgemeindeordnung als un-
bedingt nothwendig denn die heutigen Verhältniſſe ſeien
abſolut unhaltbar. Nachdem ſich noch die Abgg. Weſſel
(freikonſ.) und Schröder (Pole) geäußert haben, wird
die Debatte geſchloſſen und die Landgemeindeordnung an
eine beſondere Commiſſion von 28 Mitgliedern überwiesen.

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr, (Tages-
ordnung Anträge Conrad und Strutz (Ctr.) betr. Wild
ſchaden und Jagdpolizeigeſetz.)

Bei Moltke zu Hauſe.
Am Königsplatze in Berlin, dem ſchönſten aller

Plätze der Reichshauptſtadt, iſt bekanntlich das
großartige Gebäude belegen, in welchem der
Große Generalſtab der Armee ſein Arbeitsfeld
findet. Vom Hauptportal aus führt eine ſchöne
ſtattliche Treppenhalle zu dem Vorplatz des erſten
Geſchoſſes, von dem zwei Flure ſich rechts und
links, dort zu der Wohnung rechts zu den Dienſt
räumen abzweigen, während geradeaus eine mit
dem früheren freiherrlichen Wappen des Feldmar
ſchalls und dem Wappenſpruch „Candite et caute“
gekrönte Doppelthür in das dreifenſtrige geräumige
Arbeitszimmer des Feldmarſchalls führt. Rechts
davon liegt das einfenſtrige Schlafzimmer, das
letzte Zimmer der Wohnung, und von hier aus
führt eine Thür jenſeits des Flures direkt in
das Zimmer des dienſtthuenden erſten Adjutanten.
Dieſe beiden Zimmer ſind, ſo oft der General
feldmarſchall in Berlin weilt, faſt die einzigen,
in welchen er ſich aufhält. Eine größere Ein
fachheit, wie ſie in dieſen Zimmern herrſcht, iſt
kaum denkbar. Sie ſind außerordentlich hoch,
etwa 5 Meter, und ſehr luftig. Der Blick von
den Fenſtern erlabt ſich an dem Grün der vor
dem Hauſe ſtehenden alten Bäume, während von
der Mitte des Platzes als Erinnerung an drei
glänzend durchgefochtene Kriege die Siegesſäule
herüberſtrahlt und am Ende desſelben die ge-
waltige Wucht des neuen Reichstagspalaſtes ſich
vom dunklen Grün des Thiergartens prachtvoll
abhebt.

Das Schlafzimmer enthält in der Ecke nach
dem Fenſter zu ein breites einfaches Bett mit
leichten Decken, an der Wand nach der Flur-
thür zu den ſchlichten Waſchtiſch, wie er in jeder
Haushaltung ſich findet, an der ungetheilten
Wand gerade gegenüber einige einfache Kleider
ſchränke von dunklem Eichenholz, einige Stühle
und in der Mitte der Wand den einzigen
Schmuck des Zimmers, eine große Photographie
der Gattin des Feldmarſchalls und darunter ein
kleineres Bild ihres Grabdenkmals zu Creiſau,
das auch für das Grab des Feldmarſchalls be
ſtimmt iſt, beide Bilder mit verdorrtem Kranze
und Palmen geſchmückt, die der Graf alljährlich
am Todestage ſeiner Gattin erneuert. Schon
im Jahre 1868 war ſeine Lebensgefährtin, die
zugleich ſeine Stiefnichte war, am Weihnachts
abende entſchlafen. (Schluß folgt.)

gemeinſchaft, welche die Vereinigten Staaten mit
den übrigen amerikaniſchen Staaten verbänden,
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Anzeigen.
Wieſen- Verkauf.
Ein Wieſengrundſtück ca 7 Morg. in Meu-

ſchau'er Flur, iſt ſofort zu verkaufen durch
G. Höfer, Auct.Commiſſar u. Taxator.

PPheersohwefel- Seife
von der Parfümerie Vnion, Berlin

ist das bewährteste Mittel gegen Finnen,
Flechten, Mitesser ete., à Stilck 50 Pfg. zu
haben bei H. Limprecht, Entenplan.

Dresdener u. Thüring. Fettgänſe,
Hähnchen,
Suppenhühner,
Enten,
Böhmiſche Kapaunen u. Puter

(auf Beſtellung
Ausgeſchlachtete Gänſe

(ganze, halbe und viertel) halbe
von 1 Mk. 50 Pfg. an.
F. GrunOoW.,

Sandl 14.
Neue frauzösische Wallnüsse,

Frischen Aal in Gelee,
Hochfeinsten Astrachaner Cavyiar,

Rügenwalder Gäusebrüste,
Echte Strassburger Gänseleber-Pasteten,

Neue italienische Dauer Maronen,
Echte Teltower Rübchen.

C. L. Zimmermann.

werden noch in größeren Quantitäten gegen ſo
fortige Caſſe zu kaufen geſucht. Offerten vnter
A. L. 1. durch die Anrvoncen- Expedition von
Alwin Kiess, Magdeburg, erbeten.

S Heutefriſche ſei Wurſt.
tto Dach W.

Ofen- Handlung
Ofen Lager.

H. Müller jun., Sehmalestrasse 10,
ſehr große Auswahl billigſte Preiſe.

i Amerikanische Oefen.
5 Patent Lönhold find die beſten.

Kochheerde
von Gebr. Demmer, Eiſenach.

Jch empfehle ſehr practiſch zum Weihnachts
geſchenk:

Bettſtellen mit Matratze,
e Puff-Sessel etc.Stickereien z. Garnieren werden angenommen.

Um gütigen Zyſpruch bittet

Albert Schild,
Tapezierer u. Decorateur, Geiſel Nr. 1.

Für Brennholzhändler.
Kiefern Brennholz offeriere waggonweiſe zu

billigſten Preiſen. Friedrich Grau, Halberſtadt.

Hypothekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen.

Carl Rindfleisch, Merseburg,
Burgſtraße 13.

Für eine in drückender Noth befindliche
Wittwe mit 4 Kindern ſuche ich Beſchäftig-
ung und bitte dringend um baldige Zu-
weiſung von Arbeit. Deolius, Paſtor.
Cigarrenköpfechen- Sammelverein

bittet die geſammelten Cigarrenköpfchen, oder
ſonſtigen Beiträge an nachſtehende Sammelſtellen
abzuliefern Angermann, Neumarkt; Fuß, Gott
hardtſtr. Tiemann, Schmaleſtr. Wolf, Roßmarkt.

Magdeburger Lebens-Uerſicherungs-elellſchaft.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir, nachdem Herr Kaufmann E. L.

Voigt in Lützen nach freundſchaftlichem Uebereinkommen die Agentur obiger Geſellſchaft nieder
gelegt hat, dieſelbe Herrn Kaufmann F. L. Stumpf dortſelbſt übertragen haben.
Die General-Agentur der Magdeburger Lebens-Verfſicherungs- Geſellſchaft.

C. Opfermann.
Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, empfehle ich mich dem geehrten Publikum von

Lützen und Umgegend zum Abſchluß von Lebens, Renten, Ausſteuer- und Begräbnißver
ſicherungen zu billigen und feſten Prämien. Proſpecte und Antragsformulare verabreiche ich unent
geltlich und erkläre mich ebenſo zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft ſtets gern bereit.

Lützen, den 29. November 1890. F. L. Stumpkf,
Haupt-Agent der Magdeburger Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

O G C. Aſerdiſtigſte Preiſe. ruppen! Puppen!

Hugo Kacgther, Schmaleſtraße 1
empfiehlt ſein großes reichaſſortiertes Lager

Puppen! Puppen!
I aller Arten, gekleidet und ungekleidet.

Puppenbälge, PuppenkKöpfe waſchbar.
e Vehergeugung macht wahr
Schmeatestrasse No. F.
I TIIII II n rerre e eSag Hugo lahn, Uhrmacher,

e Ff an der Stadtkirehe an der Ftadtkirche
empfiehlt zu billigſten Preiſen ſein Lager in:

III

l

S
7
o

e*

5

e
e

S

Z.
S

111 Allerbilligſte Preiſe.

e

e

goldenen Herren- und Damenuhren;
silbernen IHerren- und Damenuhren
neusilbernen VUhren
Regulateure, Wand- und WeckeruhrenVUhrkKettenm.

Dis zu Weihnachten ſtelle ich die allerbilligſten Verkaufspreiſe.
z Für jede Uhr übernehme ich die Garantie. R

RNeparatur-Preiſe:
Reinigen der Taſchenuhr 1,25 Mk.

Feder. 1,5Feder mit Reinigen

Reparieren. 1,75 Mk.
Neuer Cylinder 3,00
Uhrgia s 40 Pfg.200e FTTTTTTTTT T T Tr t

Als paſſende Weihnachtsgeſchenke
empfehle mein ſehr reichhaltiges Lager von

Linoleum (Korkteppich).
Linoleum Waſchtiſchvorlagen, Linoleum-Läufer, Wollenteppiche,
Sophadecken, Bettvorlagen, Plüſchteppiche, Plüſchtiſchdecken, Plüſch
vorlagen, Cocosmatten, Cocosläufer in allen Größen u. Breiten, Angora-
felle in allen Farben, Gummitiſchdecken, r Gummi- u. Lederſchürzen

für Damen und Kinder.

Wilhelm Kupyper, Burgſtraße 9.
e =ETJStickereien zum Garnieren werden angenommen.

m e
S Der beſte Kaffee

wird erzielt durch einen kleinen Zuſatz des würzigen AnkerCichoriens von Dommerich Co. in Buckau-
Magdeburg. Selbſt ein reiner Aufguß von Anker- Cichorien giebt ein durchaus tafelfähiges und be
kömmliches Getränk. Anker-Cichorien iſt in faſt allen beſſeren Geſchäften zu kaufen zu 10 Pfg. das
125 g-Packet. Prüfe und urtheile ſelbſt

Suche einen Buchbindergehülfen zum Zwei junge Leute finden auſtändiges Logis
ſofortigen Antritt. B. A. Blankenburg. mit Mittagstiſch Unteraltenburg 45.
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Ueberall vorräthig.
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C. A. Steckner,

Entenplan e. FIerseburg, Entenplan 2.
Grosser Weihnachts- Ausverkauf

zurückgesetzter Waaren aus allen Abtheilungen meines Lagers.

Auslage passender Weihnachts-Geschenke.

20

3

m ääh
S
S

heutigen Tage einen

großen
Wegen Verlegung meines Haupt- Geſchäfts nach Halle a. S. eröffne ich am

usverkanuf.
Sämmtliche von mir geführten Artikel ſind im Preiſe bedeutend ermäßigt

und die herabgesetzten billigsten Preise an jedem Stück vermerkt.C
W

Mein Lager iſt mit Winter-Meuheiten reichlich aus geſtattet und bietet
mein Ausverkauf Gelegenheit zu wirklich

C billigen Weihnachts-Finkäufen.
Jndem ich bitte ſich von der Reellität meines Ausverkaufs zu überzengen

zeichne hochachtungsvoll

Merseburg, Markt 8. ramz Ken erseburg, Markt S.
Manufaetur-Modewaaren-Eonfeetion.L

Der ergebenſt urterzeichnete bittet auch in
der diesjährigen Adventszeit um gütige Zu-
ſendung von Weihnachtsgaben für die An-
ſtalten im Eckartshauſe, in Horburg
(Mädchen) und in Neinſtedt.

Am 2060- December werde ich die bis
dahin mir anvertrauten Geſchenke abſenden.

Merſeburg, Rovember 1890.
Haupt, Wilhelmſtraße 2.

Altenburger Bewahranſtalt.
Das letzte Näben findet nächſten Freitag, den

5. d Mts. von Nachmittag 3 Uhr an bei Frau
Präſident von Dieſt ſtatt. Für alle erhaltenen
vaben herzlich dankend, bitten wir doch noch andere
Vohltväter, uns mit dergleichen zu erfreuen. Die
Beſcheerung findet Montag, den 22. d. Mts.,
Nachmittags 4 Uhr im Schloßgartenſalon ſtatt.

Preuß. Peamkenverein.
x Vortragsabend.Montag, den 8. December er. Abends

8 Uhr, im Saale der „Reichskrone.“
Vortrag des Herrn RegierungsDiätars Kobelt

über „Erlebniſſe aus dem deutſch franzöſiſchen
Kriege 1870,71.“

Auf denſelben Abend um 7 Uhr wird hiermit
da in der Generalverſammlung vom 3. November
d. Js die zur gültigen Beſchlußfaſſung über Ab
änderung der Vereinsſatzungen erforderliche Zahl
der Mitglieder nicht anweſend geweſen iſt, gemäß
S 16 der Satzungen eine neue General-Ver-
ſammlung einberufen. Der Vorstand

w. Bäcker und ConditorenAgenten, beſuchen, ſucht gegen hohe

Proviſion Matheus, Berlin, Dragonerſtr. 16.
Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid hol dt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von A, Leidholdt.

Kirchlich. Verein d. Neumarkts.
Mittwoch, den 3. December, Abends S Uhr,

Verſammlung im Hoſpitalgarten. Vor
trag des Pf. Teuchert. Welche beſonderen Auf
gaben ſtellt die Gegenwart unſerm kirchlichen Vereine

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 3. Dec. Anfang

1.7 Uhr. Der fliegende Holländer. Altes
Theater. Mittwoch, 3. December. Anfang 7 Uhr.
Vorſtellung zu halben Preiſen. Die Quitzow'“s.

Merzlichsten Dank
für die liebevolle Theilnahme beim Tode und Be
gräbniß unſeres theuren Entſchlafenen, ſowie für
den reichen Blumen- und Palmenſchmuck ſagen

die Familien Knauth und Zahn.
Merſeburg und Leipzig.

Hierzu J Benage.
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31, ort (Nachdrug verboten
Am Fuß des Aconquija.

Ein Roman von G. Reuter.
Ueber den Waldbergen der Falda lagen die

geheimnißvollen, blaugrünen Dunſtſchatten, die
das grelle Mittagslicht erzeugt. Das nackte
Felsgeſtein der Sierra ragte purpurn daraus
ervor.ß Wie Blut hob es ſich von den blendend weißen

Kuppen des Aconquija, der ſeine ſilbernen Gipfel
tief in den dunkelblauen Aether bohrte. Bunte
Eidechſen lagen, den zierlichen Schwanz geringelt,
wie Edelſteingeſchmeide auf dem Gartenweg.
Schlaff hingen die weißen Glocken der Datura
aus ihrem grünen Laube und ſtrömten giftige,
ſüßbetäubende Düfte aus, die ſich in der glühen
den Luft mit dem kräftigen Geruch der
Orangenblätter miſchten. Schläfrig ſchwankten
ſtahlblaue Schmetterlinnge um die an
dem Boden geſchmiegten Kürbisblüthen und
ſanken wolluſtbetäubt auf ihre Kelche nieder.
Jn den Orangebäumen raſchelte es bisweilen.
Klatſchend fiel dann eine goldene Frucht zur
Erde nieder.

Das Kind ſah mit ſeinen feuchten, dunklen
Augen in den Sonnenglanz hinein. Einen
Augenblick lauſchte es ängſtlich nach dem Hauſe
zurück, es war ihm unterſagt, zur Mittagszeit
in den Garten zu gehen.

Als Niemand kam, ihm zu wehren, trippelte es
in ſeinem kurzen Schürzchen, das ihm loſe über
dem Hemdchen hing, den Gartenweg entlang,
immer weiter hinein in das verbotene Gebiet.

Es fand eine der harten, gelben Apfelſinen und
rollte fie luſtig vor ſich her, nachſpringend und
mit dem Füßchen weiterſtoßend. Da bemerkte
es einen glänzenden Falter, die Flügel zuſammen
gelegt, an einer Blume hängend. Munter war
oft den ſchönen Schmetterlingen nachgelaufen und
hatte niemals einen haſchen können.

Mit angehaltenem Athem ſchlich das Kind
näher. Ein Griff und der ſchlaftrunkene Sommer-
vogel war in dem roſigen Fäuſtchen gefangen.
Aufgeregt vor Entzücken und erſchrocken, weil er
in ihrer Hand ſo krabbelte und mit den Flügeln
ſchlug, lief Munterchen in dem Gartenweg hin
und her. Zuerſt wollte den Schatz dem
Onkel Röver zeigen oder Mama. Dann kam
ihr ein anderer Gedanke. Sie jagte der Laube
am Ende des Gartens zu, nicht achtend, daß
ihr dabei die Schweißtropfen wie Thauperlen
dicht auf dem glühenden Geſichtchen ſtanden.
Jn der dunkelſten Ecke, im Schatten der Schling-
pflanzen öffnete ſie dort endlich die Hand ein
wenig und ſteckte neugierig ihr Näschen herein.

Nein er bewegte ſich nicht mehr! Behut-
ſam ließen die kleinen Finger im Druck nach.
Sie konnte den Schmetterling nun ordentlich
betrachten. Leider waren ſeine Flügel zerbrochen
und all ihr bunter Farbenſtaub haftete an
Munterchens warmen, feuchten Fingerchen.

Sie wollte ihn begraben. Amanda hatte ihr
gelehrt, Käfer und Mücken zu begraben.

Eilfertig ſchleppte ſie einen der Gartenſtühle
an das Fenſter, welches dem Eingang der Laube
gegenübergelegen, eine weite Ausſicht bis auf
das Gebirge gewährte. Dann kletterte ſie hinauf
und legte ihren es auf den hölzernen Sims,
über den die großen Sterne der Paſſionsblume
niederhingen. Sie ſtieg mit ebenſoviel Mühe
wieder herunter, um im Schweiße ihres An
geſichts ein Händchen voll Erde und kleiner
Steine nach dem andern herbeizutragen und auf
ihr Opfer ein Monument fröhlicher Grauſamkeit
zu thürmen. Denn der arme Schmetterling
war noch nicht todt. Er begann noch einmal
krampfhaft mit den Flügeln zu zucken und zu
ſchlagen. Darüber erſchrak das Kind ſehr. Es
wäre beinahe vom Stuhle gefallen. Aber ſchnell
entſchloſſen ſtopfte die kleine, roſige Fingerſpitze
wie ein unbarmherziges Fatum den Wider
ſpänſtigen tief hinein in die dunkle Höhle.
Warum hatte er ſich dem Rauſch der Blumen-
düfte, der Mittagsgluthen hingegeben.

Draußen im Feld vor dem Fenſter ſtand ein
Mann und ſchaute dem Spiel des Kindes zu.
Jmmer näher kam er, bis ſein Schatten die Fenſter
öffnung verdunkelte. Das kleine Mädchen ſah auf.

Nr. 282. 1890. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Mittwoch,

Der abgezehrte Kopf mit dem zerdrückten Hut
ößte ihr Schrecken ein. Aber muthig überwand

ie denſelben, indem ſie trotzig fragte:
„Du, Mann, was willſt Du Jn der nächſten

Sekunde verſteckte ſie ihr Köpfchen unter dem
Sims. Gleich darauf tauchte es wieder auf und
guckte neugierig über die grünen Ranken.

„Du, Munterchen hat einen Schmetterling,“
flüſterte ſie geheimnißvoll und triumphirend.

„Munterchen biſt Du fragte der Mann und
wiederholte in ſich hinein murmelnd: „Munter-
chen Munterchen

Die Kleine nickte.
„Mama ihr Munterchen. Aber das iſt nur

Spaß,“ erklärte ſie mit eingelernter Altklugheit.
„Eigentlich heiße ich Eliſabeth von Ottenhauſen,
wie meinem lieben Papa ſeine Mama.“

Munterchen ſah den Fremden verwundert an.
Aus ſeinen rothgeränderten, trüben Augen quollen
große Thränen und rannen über ſeine hohlen,
grauen Wangen. Trotzdem er mitten im heißen
Sonnenbrand ſtand, begann er zu zittern, als
ſchüttele ihn der Froſt.

„Warum weinſt Du denn fragte die Kleine
ängſtlich.

Sie bekam keine Antwort. Jhre runden
Augen wurden immer größer und ſchimmernder
vor Mitgefühl und Theilnahme, das feuchte
rothe Unterlippchen bebte verrätheriſch.

„Du ſollſt nicht weinen,“ ſagte ſie heftig und
ſchluchzte ſelbſt ſchon. Mitleidig ſtreichelte ſie
den ſchmutzigen Aermel des Mannes. Er fühlte
die zarte Liebkoſung der weichen Kinderhand wie
einen warmen Strom durch ſeine Adern dringen
bis tief in ſein todtkrankes, ſchickſalzerwühltes
Herz. Er ſchloß die Augen und wäre ſo gern
geſtorben.

Das Kind rief immer leidenſchaftlicher: „Du
Du ſollſt nicht weinen! Jch will

nicht

Da öffnete er die Augen wieder und ſtrich
mit ſeinen heißen, hageren Fingern leiſe über
Munterchens glattes Köpfchen. Dann zog er
langſam an einer Schnur ein goldenes Herz
unter ſeinem Rock hervor.

Furchtſam ſah er nach dem Hauſe, während
er es mit fieberiſch zuckenden Händen dem Kinde
um den Hals hing.

Da waren Munterchens Thränen ſchnell ge
trocknet. Sie ſah glücklich die Kapſel an und
fragte: „Soll ich das haben

Der Mann nickte. Er wollte ſprechen, die
Zunge gehorchte ihm nicht, nur ein lallender
Ton kam aus ſeinem Munde, den das Kind
nicht bemerkte, weil es mit dem goldenen Kleinod
ſpielte.

Nach einigen Sekunden, während der Mann
ſich krampfhaft an dem Fenſterſimſe feſthielt,
beugte er ſich plötzlich dicht zu dem Kinde nieder
und flüſterte mit gebrochener Stimme!

„Will Munterchen mir einen Kuß geben
Gehorſam ſtreckte das Kind dem Geber des

neuen Spielzeuges das rothe Mäulchen entgegen.
Es fühlte ſich von zwei Armen umfangen und

an ein wild zuckendes, ſchlagendes Herz gedrückt,
es fühlte ſeine Stirn, ſein Haar mit brennenden
Küſſen bedeckt und von heißen, heißen Thränen
überſtrömt.

Anfangs war Munter vor Erſtaunen ganz
ſtill, dann ſchrie ſie laut und heftig nach ihrer
Mutter.

Der Mann ließ das Kind und ſtarrte wie
verſteinert in die leere Luft. Es war grauſig
anzuſehen.

Vom Haus her antwortete Sylvias Stimme.
Sie ſah aus der Ferne die Geſtalt des fremden,
unheimlichen Mannes bei ihrem Kinde ſtehen.
Die Angſt, er könne die Kleine erſchrecken, trieb
ſie beflügelt den Gartenweg entlang. Der Mann
ſtand noch immer da und ſtierte ſie geiſtes-
abweſend an. Aber als Munterchen der Frau
entgegenlief, achtete ſie nur auf das Kind.

Da wandte ſich der Fremde und jagte wie ein
gehetztes Wild, geſenkten Kopfes in die Felder
hin ein.

Das geängſtete Kind verbarg ſich in ſeiner
Mutter Kleiderfalten. Die junge Frau kfniete
bei ihm nieder, ſtreichelte ihm die Wangen und
ſuchte es zu beruhigen, während ſie fragte, ob

3. Decbr.

der Mann lange dort geſtanden und was er ge
than habe.

Munterchen faßte getröſtet nach dem goldenen
Herzen an ihrem Halſe und zeigte es ihrer
Mutter.

Sylvia ſchrie laut auf und griff nach der
Kapſel, dieſe ſprang auf ihr eigenes
Bildniß blickte ihr daraus entgegen.

„Wo vo iſt er
Sie ſtürzte mit fliegenden Kleidern nach der

Laube und ſtarrte hinaus. Der Fremde war
verſchwunden. m

(Fortſ. f.)

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 2. December 1890.

8 Verſammlung. Der kirchliche Verein
der Altenburg beſchäftigte ſich in ſeiner am
Montag Abend in der „Kaiſerhalle“ abgehaltenen,
ziemlich zahlreich beſuchten Männerverſammlung
in erſter Linie mit der Frage der Betheiligung
der Gemeinde an der Liturgie in der Alten-
burger Kirche. Die Verſammlung entſchied ſich
in dieſer Angelegenheit, den Ausführungen des be
treffenden Herrn Referenten gemäß, dahin, an
den Gemeinde-Kirchenrat die Bitte zu richten,
darauf Bedacht zu nehmen, daß von nächſter
Zeit ab in der Altenburger Kirche an Stelle des
liturgiſchen Chorgeſanges liturgiſcher Gemeinde
geſang trete, da der letztere als eine in dem
evangeliſchen Weſen unſerer Kirche begründete
Forderung anzuſehen ſei. Nachdem hierauf ein
Gedankenaustauſch bezüglich der Erfahrungen am
letzten Familienabend ſtattgefunden hatte und da
hingehenden Wünſchen in Zukunft Berückſichtigung
zugeſagt worden war, gelangte ein Antrag des
Vorſtandes zur Annahme, wonach alleinſtehende
Frauen in der Gemeinde die Mitgliedſchaft des
Vereins in der Weiſe zugeſtanden werden ſoll,
daß ſie gegen Zahlung des Beitrags von 25 Pfg.
zum Empfange einer Eintrittskarte zu den
Familienabenden berechtigt ſind. Schließlich
wurde noch die Frage betreffs Stellung-
nahme des Vereins zu dem Verein für Maſſen
verbreitung guter Volksſchriften in Weimar da-
hin entſchieden, bezüglich des Beitritts des kirch-
lichen Vereins zu jenem Verein vorläufig noch
eine abwartende Stellung einzunehmen. Gleich-
zeitig wurde bei Beſprechung dieſer Frage be-
ſchloſſen, die Ausgabe der Bücher der Alten-
burger Volksbibliothek, welche ſeit dem Tode des
Herrn Lehrer Meerbach geruht, wieder erfolgen
zu laſſen, und den Termin der Wiederausgabe
der qu. Bücher durch die hieſigen Localblätter
bekannt zu geben.

S Das Prüfen und Durchlochen der
Eiſenbahnfahrkarten während der
Fahrt, wie es auf den meiſten Eiſenbahnſtrecken
üblich iſt, hat ſchon zu zahlreichen Unglücksfällen
Veranlaſſung gegeben. Nunmehr hat der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten alle preußiſchen
Staatsbahndirectionen beauftragt, das fragliche
Verfahren thunlichſt bald unbedingt zu unter-
ſagen. Soweit die Durchführung dieſes Ver-
botes ohne nachtheilige Folgen für die Regel-
mäßigkeit der Züge und ohne nennenswerthe
Vermehrung des Bahnperſonals möglich iſt, ſoll
die Prüfung und Durchlochung der Fahrkarten
an den Ein und Ausgängen der Bahnhöfe vor-
genommen und die Fahrcontrolle am Zuge im
Weſentlichen darauf beſchränkt werden, ob die
Reiſenden nicht eine höhere, als die bezahlte
Wagenklaſſe benutzen. Dieſe Einrichtung ſoll im
Jahre 1892 in Wirkſamkeit treten, bis wohin
vorausſichtlich die erforderlichen Maßregeln ge-
troffen ſein werden. Von da an ſollen nur
ſolche Perſonen zum Betreten des Bahn-
ſteiges zugelaſſen werden, welche mit Fahr
karten oder ſonſtigen Fahrberechtigungen ver-
ſehen ſind oder eine beſondere „Bahnſteigkarte“
löſen. Dies Verfahren beſteht ſchon in den
meiſten anderen Staaten Europa's.

S Das Hochwaſſer iſt vorüber, nun tritt
aber die höchſt wichtige Frage auf: „Jn wie
weit können Wohnungen in über-
ſchwemmt geweſenen Häuſern wieder
benutzt werden, ohne der Geſundheit
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der Bewohner nachtheilige Folgen zu
bringen?“ Hexr Stadtbaumeiſter Coſack in
Jena hat der „Jen. Ztg.“ in dieſer Hinſicht die
nachfolgenden Mittheilungen zur Verfügung ge-
ſtellt, welche ſicher ſehr beherzigenswerth erſcheinen.
Dieſelben ſind zum Theil den Vorſchriften ent
lehnt, welche die Behörden im Jahre 1883 bei
den großen Ueberſchwemmungen des Rhein
gebietes zu treffen für nöthig erachteten
und deren Nutzen ſich überall fühlbar gemacht hat.
Das Auspumpen des Waſſers aus den Kellern hat
erſt dann einen Zweck, wenn das nachdringende
Grundwaſſer ſeine Kraft verloren hat. Der
zurückbleibende Waſſerreſt iſt, um Fäulniß im
Keller zu vermeiden, zu desinficiren. Doch
nehme man hierzu Eiſenvitriol ſtatt Karbolſäure,
damit die Nahrungsmittel nicht durch den lang
anhaltenden Geruch der letzteren ungenießbar
werden. Die Wohnungen müſſen, ſoweit ſie
überſchwemmt waren, mit reinem, möglichſt heißen
Waſſer, dem rohe Karbolſäure im Verhältniß
von einer Taſſe auf den Eimer zuzuſetzen iſt,
rein abgerieben werden. Das Gleiche muß mit
den Fußböden geſchehen. Bei gedielten Fuß-
böden iſt es am Beſten, die Dielen aufzunehmen
und zunächſt die darunter befindliche feuchte
Erde durch trockenen Boden (Sand) zu erſetzen.
Gehörige Austrocknung iſt nur durch Wärme,
verbunden mit Luftzug, zu erzielen. Deshalb
möglichſt ſtarke und anhaltende Heizung bei offe
nen Thüren und Fenſtern. Wenn was mög-
lichſt zu vermeiden iſt noch nicht ganz aus
getrocknete Räume als Schlafzimmer benutzt
werden müſſen, ſtelle man die Betten nicht un
mittelbar an die Wände und trenne ſie durch
Bretter, Decken u. ſ. w. von dieſen. Wenn man
die Keller nicht durch Luftzug austrocknen kann,
muß anderweitig für Beſeitigung der dumpfig-
feuchten Kellerluft Sorge getragen werden. Hier-
zu iſt ein gutes und wohlfeiles Mittel das
ſchwefelſaure Eiſen (grüner Vitriol), welches un
bedingt ungefährlich und ohne unangenehmen
Geruch iſt. Auf einen Eimer Waſſer kommen
200 g grüner Vitriol. Die Aufſtellung von
Kokskörben darf nur mit der größten Vorſicht
geſchehen, weil die Gefahr der Vergiftung durch
Kohlenoxyd bei Perſonen welche in der Nätze
ſchlafen, vorhanden iſt.

S Jn jedem Jahre, wenn die Ball-
ſaiſon beginnt, wird der Ballvater in allen
möglichen Tonarten und unarten von den Zei-
tungsſchreibern beplaudert, der vielgeplagten Ball-
mutter hat ſich aber noch nie die liebende Seele
eines Plauderers angenommen, und doch iſt ſie
bemitleidenswerther als der Ballvater, der ſich
gleich, nachdem er die Seinen im Ballſaal abge
ſetzt hat, mit einigen Genoſſen auf den Skat
ſtürzt und dort fröhlich und guter Dinge iſt.
Die Ballmutter aber hat alle Leiden und
Freuden ihrer Tochter mit durchzukoſten. Sie
erleidet mit der Tochter den tiefſten Schmerz,
wenn dieſe einmal ſitzen bleibt, ſie hat für die
jederzeit nöthigen Steck- und zu
ſorgen, und wenn irgend ein ungeſchickter Tänzer
einen Riß in das Kleid der Tänzerin trat, ſo
giebt ihr das ſelbſt einen Riß ins Herz. De
Ballmutter ſteht die ſchrecklichſte Pein aus, wenn
die Friſeurin den Haaraufbau nicht nach Wunſch
gemacht hat, wenn das Kleid der Tochter nicht
ſo gefällig ſteht wie der Rivalin das ihre. Und
die Entſagungskraft, welche die Ballmutter be
ſitzen muß, die zum erſten Male die Tochter
zum Tanze führt! Während der Ballvater wohl
erfreut iſt, daß er nicht mehr ſelbſt das Tanz
bein zu ſchwingen braucht, iſt der Ballmutter,
wenn ſie gerade noch nicht in das alte Regiſter
getreten iſt, ein peinliches Gefühl zu verzeihen,
das ſie dabei beſchleichen muß, wenn ſie neben
der jugendlichen Tochter ihre ganze Entſagunge-
kraft üben ſoll. Selbſt die jugendlichſte Tochter
im Tanzſaal iſt geeignet, die Ballmutter um ein
paar Jahre in der Schätzung höher hinaufzu-
ſchrauben. Man ſieht alſo, Ballmutter ſpielen
iſt keine Kleinigkeit, und die Ballmutter verdient
es vor Allem, daß ihrer bei Beginn der Ball-
ſaiſon rühmend gedacht werde.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 28. Nov. Der Arbeiter Schön

burg von hier ſoll angeſichts der Leiche des von
ihm erſtochenen 60 jährigen Arbeiters Wilhelm
Sickel zugeſtanden haben, den alten Mann er-

ſtochen zu haben. Die bei dem blutigen Akte
betheiligt geweſenen Genoſſen des Schönburg,
Zuhälter, ſollen auch ermittelt und dingfeſt ge-
macht worden ſein. Das Befinden des jüngeren
Sickel iſt trotz der erhaltenen ſchweren Ver-
letzungen ein befriedigendes zu nennen.

Erfurt, 29. Nov. Bei dem Hochwaſſer
wurde hier auf dem Pflaſter zwiſchen dem Dom
und der ſtädtiſchen Turrnhalle eine große Forelle
gefangen. Dieſelbe wird zum Andenken an. die
Hochwaſſerfluth und den Fangort in Spiritus
aufbewahrt werden.

f Friedrichroda, 26. Nov. Einen nicht
unbedeutenden Schaden durch das Hochwaſſer
erlitt der allen Friedrichrodaer Kurgäſten und
Touriſten bekannte Schneide- und Mahlmühlen
beſitzer Laufer. Derſelbe betreibt in hervorragen-
der Weiſe die Forellenzucht, deren Vorrath er in
einem in der Nähe der Mühle belegenen Teiche auf-
bewahrt. Das Hochwaſſer hatte nun ſämmtliche
Wieſen in der Umgebung der Mühle in einen
See verwandelt, ſo daß von dem Teiche nichts
mehr zu ſehen war. Ein großer Theil der in
demſelben, ſowie in den Wieſenbächen befindlichen
Fiſche und Fiſchbrut wurde mit fortgeſchwemmt.

F Meiningen, 28. Nov. Jn wie unzu-
reichender Weiſe die Erſatzpflicht für Wildſchaden
in den thüringiſchen Staaten geregelt iſt, ergiebt
ſich aus eindringlichen Klagen der Landbevölkerung
unſeres Herzogthums. Wer jetzt die neubeſtellten
und arg zerſtampften Felder ſieht, wird begreifen,
daß die Bauern von dem großen Wildſtand
nicht ſehr erbaut ſind zumal der wirkliche
Schaden nur in den ſeltenſten Fällen vergütet
wird. Das meiningiſche Geſetz ſchreibt nämlich
vor, daß der Geſchädigte ſelbſt für den erlittenen
Wildſchaden eine Forderung zu ſtellen hat.
Scheint dieſe dann dem Erſatzpflichtigen zu hoch,
ſo beantragt er die amtliche Abſchätzung. Er
giebt dieſe aber nur einige Pfennige weniger als
der Grundſtücksbeſitzer gefordert, ſo hat dieſer
die Koſten des V erfahrens zu tragen. Deshalb
hüten ſich die meiſten, den wirklichen Schaden in
Berechnung zu ſtellen. Aber erklärlich iſt auch
der Wunſch, daß Hochwild nur auf eigenem
Boden und in feſt verſchloſſenen Wildparks ge-
duldet werden möge.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine Offerte an Dr. Koch aus Frankreich.)

Eine Anzahl Einwohner der Hyeriſchen Jnſeln hat beſchloſſen,
dem Dr. Koch ein Etabliſſement für die Aufnahme und Be
handlung von Tuberkelkranken zur Verfügung zu ſtellen.
Es iſt dies das erſte derartige Angebot aus Frankreich.

(Erploſion einer Lampe.) Auf der bayexiſchen
Eiſenbahnſtation Staffelſtein explodierte im Poſtwagen eines
Perſonenzuges die Lampe. Der Poſt-Kondukteur wurde
ſchwer verletzt, die Poſtſtücke ſind beſchädigt.

(Unglück auf See.) An der norwegiſchen Küſte
wurde eine große Anzahl Fiſcherfahrzeuge durch einen
orkanartigen Sturm gegen die Klippen geworfen, viele
Menſchen ertranken. Der angerichtete Schade ſoll über
eine Million betragen.

(Bei der Brücker Grubenkataſtrophe ſind
bisher 87 Todte konſtatirt worden 68 Arbeiter ſind ge
rettet.

(Heftiger Erdſtoß.) Wie Wiener Blätter melden,
fand in der Nacht zum Sonnabend in der Umgebung von Wol
kersdorf (Niederöſterrrich) ein heftiger Erdſtoß ſtatt, ſo daß
die Leute aus dem Schlafe exwachten und die Glocken im
Kirchthurme erklangen.

(Ungeheurer Schneefall.) Klagen'furt, 29. Nov.
Seit zwei Tagen iſt in Folge des furchren Schneefalls eine
förmliche Luftverfinſterung eingetreten. Die Bahnſtrecke Villach
Franzensſeſte hat den Frachtverkehr eingeſtellt, der Per
ſonenverkehr wird nur durch fortwährende Thätigkeit der
Schneepflüge mühſam aufrecht erhalten. Die Schneehöhe
beträgt über 1 Meter. Brünn, 28. Nov. Jn Folge
des koloſſalen Schneefalles mußte die Brünner Lokal-
bahn den Verkehr einſtellen; ſämmtliche übrigen Eiſenbahn
züge treffen mit großer Verſpätung ein.

(Feuersbrunſt.) Oedenburg, 1. Dec. Die Jute
waarenfabrik Neufeld brannte geſtern ab (Magazin und
Waarenlager) der Schaden beträgt Million.

(Auch ein Beruf.) „Was macht Jhr Sohn, welchen
pan hat er gewählt „Er wartet auf eine brillante

artie.“
(Der noble Mann.) Dem Vernehmen der Nat.

Ztg. zufolge iſt Herr G. von Bleichröder der Spender der
Million Mark und eines Baugrundes für die Errichtung
eines Krankenhauſes in Berlin, in welchem die Koch'ſche
Entdeckung angewendet werden ſoll.

(Kleine Notizen.) An den Director der Stettiner
Werft „Vulkan“ hat der Kaiſer aus Anlaß des Stapel-
la ufes des Dampfers „Fürſt Bismarck“ ein Telegramm
gerichtet, worin er der Geſellſchaft zu ihrem bisherigen Er
folgen ſeinen Glückwunſch ausſpricht. Während der
letzten Theilnahme des Kaiſers an den Jagden in Ober
ſchleſien ſind in Dienſtangelegenheiten 80 Tele
gramme mit 3593 Worten expedirt 40 Geſpräche auf den
Fernſprechleitungen mit Berlin und Potsdam geführt und
eine große Zahl von Poſtſachen befördert worden.

(Ueberfall im Eiſenbahnwagen.) Toulon,

a

2. Dec. Jn dem aus Nizza eingetroffenen Zuge fand
man eine gefeſſelte, ohnmächtige Dame dieſelbe gab an,
daß ſie überfallen, ihres Schmuckes und ihrer Baarſchaft
beraubt worden ſei.

Gerichtsverhandlungen.
S ig, 30. Nov. Jm Mordprozeß Schrön

wurde am 4. Verhandlungstage das Urtheil über die an
Tochter des verſtorbenen Bürgermeiſters von

Markranſtädt gefällt, die bekanntlich ihre Eltern mit Arſenik
vergiftet haben ſollte. Die Angeklagte wurde freige r rochen.

Der Schwurgerichtsprozeß wegen de
ſocial demokratiſchen Krawalle in Köpenick
bei Berlin iſt jetzt beendet, die Urtheile ſind ziemlich ſtreng.
Das Gericht verurtheilte die Angeklagten Kulla zu 2,
Viojorra zu 4, Trautmann zu 5, Pfeil zu 6, Lucker, Kapp
und Schmidt zu je 9, Baarwald zu 6 Monaten Gefängniß,Fink zu 1 Jahr, Reuter zu 5 Jahren 4 Monaten, neu
zu 5, Naue zu 7 Jahren Zuchthaus, Budach zu 4 Jahren,
Oßwald zu 18 Monaten Gefängniß.

-m— voEingeſandt.
Wer um Weihnachtseinkäufe zu machen, nach

Leipzig fährt, der verſäume, um Zeit zu erſparen, ja nicht,
die grre Weihnachtsausſtellung des Geſchäftshauſes Aug.
Polich gegenüber der Reichsbank aufzuſuchen. Bei der
Vielſeitigkeit des Gebotenen, ſei es in Kleiderſtoffen, in
Konfection, Leinenwaaren oder Wäſche, Tricotagen, Herren
Artikel oder Möbelſtoffe, Decken irgend welcher Art, eichene
Kaſſetten und dergl. findet ein Jeder in kürzeſter Zeit das
ihm Zuſagende und was die Hauptſache iſt, bei größter
Solidität Alles zu den billigſten Preiſen. e e

Markt-Berichte.
Merſeburg 2. December. Hbchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 23. 29. November
pro Stück 7,50 12,00 M.

Halle, 2, Decbr. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
per 1000 Kile netto. Weizen ruhiger 177 188 Mark,
feinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen
174 182 Mark. Roggen ruhig. 178 186 M. mehr
Angebot. Gerſte ruhig Braugerſte 174 183 Mark,

c. c

feinſte feinfarbige 184-- 190 Futter 150 170. Hafer feſt
146 160. Mark. Mais amerikaniſcher Mired
142-145 Mark, Donaumais 139 145 Mark, Raps

o. Ang. Rübſen Mk, Erbſen, Victoria-,
200 215 flau. Kümmel exel. Sach, 37 38 Mark
Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Retto. Halliſche prima
Weizer Stärke bei knapp. Vorräthen feſt. 43,00 44,00 M,
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100
Kg. br. 31,00 32,00 Mk. t

Preiſe per 100 Ko netto Linſen, 16-28 Bohnen, 2021
Lupinen Kleeſaaten, Mohn blau, 48-52,00 M., Futter
artikel gefragt. Futtermehl 14,00 15,00 M. Roggenkleie
10,75 bis 11,25 M., Weizenſchaalen 9,50 10,00 Weizen
grieskleie 9,50 16,00 Malzkeime, hell 10--1 dunkle
8,00——9,00 M, Oelkuchen 11, 0--11,50 M. Malz 29,00,
dis 31,00 M. Rüböl M. Petroleum 24,50 W,
Solaröl 0,825/30 18,00 M., Spiritue p. 10000 Liter-
Prozent geſchwächt. Kartoffelſpiritus mit 5,90 Mark. Ver
drauchsabgabe 63,30 M. mit 70 M. Verbrauchsabgate
44,30 M. Rübenſpiritus B.
Wetterbericht des Merſeburger

Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
3. December. Erſt nebeltrübe, dann meiſt

heiter, kälter leichter dis mäßiger Wind,
ſpäter auffriſchend.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
N. Wir müſſen ihneBriefkaſten. Faahenv ehe e

die in Frankreich angefertigten VichvePaſtillen früher mit
großem Erfolge von Huſtenkranken augewandt worden ſind.
Doch mit der Fabrikation der Fay's ächten Sodener
Mineral-Paſtillen iſt ihnen der Rang ſtreitig gemacht
worden, denn Fay's Sodener Pafſtillen übertreffen jene weit
au Salzgehalt und Heilkraft die Fay'ſchen Sodener Paflillen
ſind überhaupt die keſten aller diesbezüglichen Quell un
präparate. Bei Huſten, Vecrſchleimung, Heiſerkeit c. fiaden
ſie kevorzugte Anwendung. So viel wir wiſſen, berech
net ſich der Conſum nach Millionen Schachteln, und halten
auch alle Apotheken u. Droguerien davon Depot.

Urtheil eines Arbeiters. Torgau. Reg.Bei.
Merſeburg. Mit Vergnügen kann ich Jhnen die Mittheil
ung machen, daß die Apotheker Richard Brandt's Schweizer
pillen ein ganz vorzügliches Hausmittel ſind. Seit mehre
ren Jahren ſchon litt meine Frau an Magendrücken, welches
immer ſchlimmer wurde, auch alle Pulver aus der Apotheke
halfen nichte, bis ich mich an Sie wandte und Sie um
Ueberſendung der Schweizerpillen bat. Gleich nach Ge
brauch der erſten Schachtel war meine Frau bedeutend
wohler, das Bagendrücken kam nur ganz ſelten. Auch bei
meiner 12 jährigen Tochter habe ich die Schweizerpillen
(à Schachtel 1 M. in den Apotheken) angewandt und da
mit alle verordneten Mittel übertroffen. Mein Kind litt
an heftigen Schwindelaufällen und Erbrechen, ſo daß ich
es wochenlang aus der Schule behalten mußte. Nach Ge
brauch der fünften Schachtel Pillen kann ich nun ſagen,
daß ſowohl meine Frau als auch mein Kind vollſtändig
hergeſtellt ſind. Jndem ich allen Kranken dies Präparat
zum Verſuche empfehle und meinen beſten Dank ſage, zeichne
Guſtav Heinrich, Arbeiter. Man ſei ſtets vorſichtig auch
die ächten Apotheker Richard Braudt's Schweizerpillen
mit dem weißen Kreuz in rothem Felde und keine
Nachahmung zu empfangen.

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegeben n
Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſyntb,
Bitterklee, Gentian

Für die Redaction verantwortlich Gu ſt Lei dholdt, Schnellpreſſendruck u. Berlag von A. Leidholdt.———v„vò—
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